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Xirô in îttr tauigen friiije«

H 3n ber ^lur oerftummt ber Scglag
îTîiiber ilad/tigallen.
Scgon lägt iiber'tn Berg ber CCag

Seine Sofenmimpel mallen.

llnb burcg bie betaute tDelt
Ifaucgt erfrifdjtes £eben;
ÏDagn, ber micg gefangen galt,
Sollft mie ÎÏÏorgenbunft nerfcgroeben

Soge Kraft unb gelles Blut
Jiillet meine IDangen;
IKödjte gern mit treuem Ittut
21tt bes £ebens Bufen gangen.

3n bes Jttgers flarem (Quell
Bab' icg meine ïbimpern ;

îïïag ein anb'rer Bacgtgefell

3n nerftimmten Saiten flimpern

ÎÏÏir ift frifdjer îfellenfcglag
Xhircg bas fjerg gegangen,
ffalte fügn ben neuen Œag

ÎTÎit gezeigtem 21rm umfangen.
XDtlb. f}ert}.

iBrr Brttrr aus pmtriha.
Son @. (SaftelnuoDo.

(gortfe^ung.)

VI.
®ie bort SIIBert profdegeiten gtoei Bis brei SBoden toaten berfloffen,

ofjne bafe Stobefi unfet £>auS betliefe, ausgenommen für ein fiaat Heine

SluSflüge bon toenigen ©tunben. ©t fpradj) immer bon feinet italienifdcn
Steife; aber bie anbete Steife, bie gtofee, bie iî>rt nad) ©an Francisco gutiitf»
füfften follte, fdiien gang in Sßergeffertljeit geraten gu fein.

— 3d toetbe im £>er£ft betreifen — fagte et gelegentlich £)bet: — Sin
SSinter inetbe id) betreifen. 3d) fjabe febod borerft nod gtofee SSotBereitungen

gu treffen
SBann et fie treffen mürbe, mufete ©ott allein.
3nbeffen fudte et unS bon bet Sîotmenbigïeit gu iiBergeugen, einen Seil

beS ©oututetS im ©eBitge, an itgenb einem Surott, gugubtingen in @t.

SJtorig gum SSeifepiel, ober in ©amaben, ober in ©ourmatieur, mo fid feine

gteunbe SRcttiS auS ©an gtanciSco fo motjlgefüfelt Ratten ©t felBet,
„Em IjäiiSIi(5)en $«b." gabrgcmg XI. Çe't 10.

Lied in der tauigen Frühe.

A In der Flur verstummt der Schlag
Müder Nachtigallen.
Schon läßt über'm Berg der Tag
Seine Rosenwimpel wallen.

Und durch die betaute Welt
Haucht erfrischtes Leben;
Wahn, der mich gefangen hält,
Sollst wie Morgendunst verschweben!

Hohe Kraft und Helles Blut
Füllet meine Wangen;
Möchte gern mit treuem Mut
An des Lebens Busen hangen.

In des Äthers klarem «Duell

Bad' ich meine Wimpern;
Mag ein and'rer Nachtgesell

In verstimmten Saiten klimpern!

Mir ist frischer Wellenschlag

Durch das Herz gegangen,
Halte kühn den neuen Tag
Mit geweihtem Arm umfangen.

tvilb. Hertz.

Der Vetter aus Amerika.
Von E. Castelnuovo.

(Fortsetzung.)

VI.
Die von Albert prophezeiten zwei bis drei Wochen waren verflossen,

ohne daß Rovesi unser Haus verließ, ausgenommen für ein paar kleine

Ausflüge von wenigen Stunden. Er sprach immer von seiner italienischen

Reise; aber die andere Reise, die große, die ihn nach San Francisco zurück-

führen sollte, schien ganz in Vergessenheit geraten zu sein.

— Ich werde im Herbst verreisen — sagte er gelegentlich. Oder: — Im
Winter werde ich verreisen. Ich habe jedoch vorerst noch große Vorbereitungen

zu treffen
Wann er sie treffen würde, wußte Gott allein.
Indessen suchte er uns von der Notwendigkeit zu überzeugen, einen Teil

des Sommers im Gebirge, an irgend einem Kurort, zuzubringen in St.
Moriz zum Beispiel, oder in Samaden, oder in Courmayeur, wo sich seine

Freunde Morris aus San Francisco so wohlgefühlt hatten Er selber,

„Am häuslichen Herd." Jahrgang XI. Hett U>.
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bon feiner ©efdjâftëreife burd) bie fjalbinfel gurücfgefeiert, mürbe bann fom=

men, um un§ mäbteitb gmei bis brei SJÏonaten ©efellfdjaft gu leiften.
— Sieber Setter — antmortete idj —- bu bergeubeft biel 211eut. SBir

merben bctt (Sommer in Senebig gubringen.
— SBarum bcnn? ipier ïann Sllbeti feine gerien fa nidjt geniefjen.
— SJtöglidj, aber er gieïjt eS nor, in ben fjerbftferien auf§ Sanb gu

geben Soit Sftitte (September biê Sîitte Dïtober mieten mir ein be=

fdjeibcneS .jpûuêdjen in Stira, ober SKagliano ober in ©junca, eine Ifalbe
©tunbe non Senebig, unb genießen ba als arme Seamte unfere fogenannte
©ommerfrifdje. Sie kleinen merben fidj ba ebenfalls nergnügen

— Sit bergidjteft alfo auf bie Serge?
— SBer bie Serge nidjt Ifaben ïann, nimmt mit ber ©bene norlieb.

— Su bift eine 5ßI)iIofof)I)in Unb trob ber ©djnaïen toollt iïjr
alfo im ïjeifjen Sluguft bableiben? Senn, gu meiner Qeit, gob e§ immer
©djnaïen

— Sïitdj jebt nod), gemifj. So unferm fiaufe ift eS bann gum Ser=

gloeifeln Stit allem Sdjrgfantljemumfmlner ber Sßelt gelingt e§ nidjt,
fie ansgurotten. Sdj rate bir nidjt, im Sïuguft ïjier gu bleiben.

SaS tear bod) ein beutlid)er 2Binï; allein ber Setter fd)ien Ujn nidjt gu

Oerfteljen; loeber meine aufbraufenben SIntmorten, nodj meine ironifdjen
ScbenSarten üermodjten feine gleichmütige fjeiterïeit gu trüben, SBie lieb

muffte er un§ I)aben!
©S ift ïeine fjrage, baff ber monatliche SlufenUjalt unter unferem gaft=

Iid)en Sad) feiner ©efnnbbeit fetjr guträglid) toar. @r fdjien um einige

Saljre jünger getnorben gu fein unb jebt begriff id) biet beffer al§ gubor, baf;

er einmal ein fel)r fdjöner Stann gemefen fein mufjte.

— ©r ift immer nod) ein fd)öner Stann — fagte Sginia mit Ueber=

geugung, obfdjon fie Ujn in anberer Segieljung toeniger fdjäbte unb anfing,
an feinem bielgerüfjmten Seidjtum gu gtneifeln. SBenn er ein großer fjerr
märe, fo l)ätte er Ijunbertmal ©elegent>eit gehabt, Ufr unter bem Sortoanb

einer Slngaïjlung ein Srinïgclb gu üerabreidjen.

Sm ©ruttbe genommen, mar aufjer ben $inbern, für meld)e Dnïet

Sblabeê ben Seig ber Seuïjeit nod) nidjt gang eingebüßt batte, niemanb, ber

nid)t im füllen ben balbigen Sïbgug beê ©afteê gemünfd)t Ijätte.

©elbft Sllbextê ©ftimiSmuS mar erfdjüttert. Unb ba er bis aufS Sîarï
ber Shrodjen befdjäftigt ift unb bie Saunen feiner Sorgefebten ftubieren muff
mie ber Sanbmirt ba§ Sarometer, fo trug baê Seneljmen feiner ©jgelleng,

be» ©cneralfroïuratorS, am meiften bagu bei, iïm nacbbenïlid) gu ftimmen.
©ineS SlbenbS berfudjte id) bie ©efdjidjte in§ Sädjerlidje gu giebjen.

2Jtan fängt mit bir ©treit an, baß Sobefi nidjt eine ber Södjter

beiratet SBa§ gebt ba§ bid) an? Su bift bod) nid)t üom ©eneraU

jrndurator abhängig.
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Von seiner Geschäftsreise durch die Halbinsel zurückgekehrt, würde dann kom-

men, um uns während zwei bis drei Monaten Gesellschaft zu leisten.
— Lieber Vetter — antwortete ich — du vergeudest viel Atem. Wir

werden den Sommer in Venedig zubringen.
— Warum denn? Hier kann Albert seine Ferien ja nicht genießen.

— Möglich, aber er zieht es vor, in den Herbstferien aufs Land zu
gehen Von Mitte September bis Mitte Oktober mieten wir ein be-

scheidcnes Häuschen in Mira, oder Magliano oder in Spinca, eine halbe
Stunde von Venedig, und genießen da als arme Beamte unsere sogenannte
Sommerfrische. Die Kleinen werden sich da ebenfalls Vergnügen

— Du verzichtest also auf die Berge?
— Wer die Berge nicht haben kann, nimmt mit der Ebene vorlieb.
— Du bist eine Philosophin Und trotz der Schnaken wollt ihr

also im heißen August dableiben? Denn, zu meiner Zeit, gab es immer
Schnaken

— Auch jetzt noch, gewiß. In unserm Hause ist es dann zum Ver-
zweifeln Mit allem Chrysanthemumpulver der Welt gelingt es nicht,
sie auszurotten. Ich rate dir nicht, im August hier zu bleiben.

Das war doch ein deutlicher Wink; allein der Vetter schien ihn nicht zu
verstehen; weder meine aufbrausenden Antworten, noch meine ironischen
Redensarten vermochten seine gleichmütige Heiterkeit zu trüben. Wie lieb

mußte er uns haben!
Es ist keine Frage, daß der monatliche Aufenthalt unter unserem gast-

lichen Dach seiner Gesundheit sehr zuträglich war. Er schien um einige

Jahre jünger geworden zu sein und jetzt begriff ich viel besser als zuvor, daß

er einmal ein sehr schöner Mann gewesen sein mußte.

— Er ist immer noch ein schöner Mann — sagte Jginia mit Ueber-

Zeugung, obschon sie ihn in anderer Beziehung weniger schätzte und anfing,
an seinem vielgerühmten Reichtum zu zweifeln. Wenn er ein großer Herr
wäre, so hätte er hundertmal Gelegenheit gehabt, ihr unter dem Vorwand

einer Anzahlung ein Trinkgeld zu verabreichen.

Im Grunde genommen, war außer den Kindern, für welche Onkel

Pylades den Reiz der Neuheit noch nicht ganz eingebüßt hatte, niemand, der

nicht im stillen den baldigen Abzug des Gastes gewünscht hätte.

Selbst Alberts Optimismus war erschüttert. Und da er bis aufs Mark
der Knochen beschäftigt ist und die Launen seiner Vorgesetzten studieren muß,

wie der Landwirt das Barometer, so trug das Benehmen seiner Exzellenz,

des Gcneralprokurators, am meisten dazu bei, ihn nachdenklich zu stimmen.

Eines Abends versuchte ich die Geschichte ins Lächerliche zu ziehen.

Man fängt mit dir Streit an, daß Rovesi nicht eine der Töchter

heiratet Was geht das dich an? Du bist doch nicht vom General-

Prokurator abhängig.
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— ©igentlicp niept, aber er ift mein 23orgefepter, unb mit biegen mu|
man ficf) auf freunblicpen gufj (teilen ®n erinnerft bid), bafe er fid) um
bie betvujjte Sluëgeicpnung gu intereffieren fcpien?

3d) guette mit bert Sdjultern.
— ©in menig früper ober fpäter, einmal mirft bu baë .Sreug ja bod) be=

fornmen,

— 5-l.IIein e§ ift wichtig, bafg man niept unter ben letzten figuriert, bie
eë erhalten.

llnb Gilbert fupr fort, über fein SSerpaltniê gum ©eneralprofurator
gu berieten : — Seit 14 Xageit ift'ë tnie £ag unb IRacpt. 33or

gtcei 2Bod)en punbert Sobeêbegeugungen unb Scpmeid)cleien; id) pätte
längft verbient, im Sïppeïïationêgericpt gu fügen unb er patte mid)
im ©inûerftêinbnië mit beut erften ißräfibettten bem SRinifter für
bic Ißerleipmtg eineë 0rbenê borgefcplagen; pente, ba id) in 9lmt§=

gefepäften mid) gu ipm begeben patte, ïeine Silbe tnegen ber Sfuëgeicpmtng,
aber bafür eine toürbebolle Haltung feinerfeitê unb brei ober Vier farfaftifäje
fragen in betreff be§ Skiterë: „SBie ftept eê benn mit Sprern Stmeriïaner?

trifft er Slnftalten, ben Dgean gurïtdguïreugen? Slber Sie ïennen ipn
bod) mirïïicp?"

— ©ë ift ïlar — bemerïte icp — bafj SRiricuti über fein giaëïo unge=

palten ifi Slrmer dRartn! 3cp bebaure ipn ®rei 3md)ter gu paben
unb nid)t imftanbe gu fein, eine an ben SRann gu bringen! 3n einem

ipitnft jebod) pat feine Gjgeïïcng fReept.

— Sit melcpem?

— SRit feiner grage: „kennen Sie ipn mirïïicp?" ®aë frage id)

mid) auep: Sennft bu ipn?
ÜRein ÏRann rutfdpte unrupig auf bem Stuple pin unb per toie ein

SRcnfcp, ber SRagenfepmergcn pat.

— ^eiliger ©ott! 0b id) ipn ïenne? 3Son Mnb auf mar id) beftönbig

mit ipn fpielte iip al§ Meiner mit bem ©rofjen jeben Sag IRatürlicp

paben mir uttê mäprenb feiner langen SIbmefenpeit ein loenig auë bem ©efitpt

verloren, obfdjon mir befte Plegiepungen nnterpieltcn unb un§ Von Seit gu Seit
einmal fdjrieben 3" unferer êocpgeit fpenbete er un§ ein fd)öne§

©efd)enï. ©rinnerft bu biep? llnb eS ift nodj niept lange per, baff ber

dRobelpänbler Dëbalbi, ber lepten SBinter geftorben ift, unë von San gram
ciëco feine ©rüfje peritberbradite unb itn§ mitteilte, baff er auf ber tpöpe beë

©lûdcê ftepe SIcp toaê, man bleibt boep niept auf bie ®auer in jenem

Sanbe, opne fid) einen Sparpfennig angulegen.

— Slmeriîa entftepen unb bergepen bie großen Vermögen mit ber

gleichen Seitptigïeit — fagte icp- — 3cp pabe fo eine unbeftimmte Sfpnung,

•Robefi pabe ba§ an fiep, erfapren.
©a» beftritt Sllbert.

- - '
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— Eigentlich nicht, aber er ist mein Vorgesetzter, und mit diesen muß
man sich auf freundlichen Fuß stellen Du erinnerst dich, daß er sich um
die bewußte Auszeichnung zu interessieren schien?

Ich zuckte mit den Schultern.
— Ein wenig früher oder später, einmal wirst du das Kreuz ja doch be-

kommen.

— Allein es ist wichtig, daß man nicht unter den letzten figuriert, die
es erhalten.

Und Albert fuhr fort, über sein Verhältnis zum Gcneralprokurator
zu berichten: — Seit 14 Tagen ist's wie Tag und Nacht. Vor
zwei Wochen hundert Lobesbezeugungen und Schmeicheleien; ich hätte
längst verdient, im Appcllationsgericht zu sitzen und er hätte mich

im Einverständnis mit dem ersten Präsidenten dem Minister für
die Verleihung eines Ordens vorgeschlagen; heute, da ich in Amts-
geschästen mich zu ihm begeben hatte, keine Silbe wegen der Auszeichnung,
aber dafür eine würdevolle Haltung seinerseits und drei oder vier sarkastische

Fragen in betreff des Vetters: „Wie steht es denn mit Ihrem Amerikaner?

Trifft er Anstalten, den Ozean zurückzukreuzen? Aber Sie kennen ihn
doch wirklich?"

— Es ist klar — bemerkte ich — daß Miriani über sein Fiasko unge-
halten ist Armer Mann! Ich bedaure ihn Drei Töchter zu haben
und nicht imstande zu sein, eine an den Mann zu bringen! In einem

Punkt jedoch hat seine Exzellenz Recht.

— In welchem?

— Mit seiner Frage: „Kennen Sie ihn wirklich?" Das frage ich

mich auch: Kennst du ihn?
Mein Mann rutschte unruhig auf dem Stuhle hin und her wie ein

Mensch, der Magenschmerzcn hat.

— Heiliger Gott! Ob ich ihn kenne? Von Kind auf war ich beständig

um ihn spielte ich als Kleiner mit dem Großen jeden Tag Natürlich
haben wir uns während seiner langen Abwesenheit ein wenig aus dem Gesicht

verloren, obschon wir beste Beziehungen unterhielten und uns von Zeit zu Zeit
einmal schrieben Zu unserer Hochzeit spendete er uns ein schönes

Geschenk. Erinnerst du dich? Und es ist noch nicht lange her, daß der

Möbelhändler Osvaldi, der letzten Winter gestorben ist, uns von San Fran-
ciseo seine Grüße herüberbrachte und uns mitteilte, daß er auf der Höhe des

Glückes stehe Ach was, man bleibt doch nicht auf die Dauer in jenem

Lande, ohne sich einen Sparpfennig anzulegen.

— In Amerika entstehen und vergehen die großen Vermögen mit der

gleichen Leichtigkeit --- sagte ich. — Ich habe so eine unbestimmte Ahnung,

Novesi habe das an sich erfahren.
Das bestritt Albert.



— 292 —

— Siein bod)! ©r Ifat eg nictit berloren ©g ift utöglid), baß er nid)t
melfr fo gut fteßt, Wie bamalg, alg itjn ©gbalbi fnï) eg ïann irgenb eine

©efdjäftgßemmung eingetreten fein
— ©If, ot), oß! — rief id) aug: — ipaft bu i£)n auggetjolt?

—- 2111e biefe .Ot) finb überflüffig SJieine 2tnfid)t Beruht nur auf
Vermutungen gd) tjaBe nictjt bag 9ted)t, mid) in bie Stngelegenßeiten
anberer gu mifdfen.

2IIs SlIBert bieg fagte, ïam mir ein ßlößlictjer Verbad)t; id) fd)miegte
micE) liebïofenb an ißn, tnie bag gute grauen etwa tun, toenn fie itjrem ©atten
eine Vertraulid)ïeit abloden Wollen.

— Sag mir bie SSatjrtjeit: £>at er bid) um ©elb angegangen?
2)u Wirft it)ut bod) nie etWag gegeben Ifaben, tjoffe id)!

2lBer meirt SJÎann tear Weber gu Vertraulid)leiten aufgelegt, nod) für
Sieblofungen gu ßaben; er richtete fid) ftarr unb ernft auf unb antwortete

ïurg: — gel) BiaBe it)m nid)tg gegeben unb er ßat aucf) nid)tg berlangt.

— £>öd)fteng gatjlft bu ißm bie Steife, fo baß Wir it)n log Werben —
fdjlug id) bor.

— SSenn er eg nötig tjätte unb midi barum erfudfte — erWiberte SXIBert

— fo Würbe id) fie ißnt begaßlen; aber id) mödjte boct) bon mir aug ïein 2Iner=

bieten madfen, bag alg Unberfdfämttjeit auggelegt Werben ïônnte 2lud)

geftatte id) nid)t, baß eine foldfe gnitiatibe in meiner gamilie bon anberer

Seite ergriffen Werbe — fügte er ßingu, inbem er mir in bie Stugen fat).

— Stun, — fd)toß id) — bann ift unfer eingiger Stettungganler eine

reiche alte gungfer ober eine reiche SßitWe, bie it)n nimmt Stet), Wenn

bie SIngelica Stofani ©ebulb gehabt ßätte!
— 23ag bringft bu benn feßt bie Stngelica Stofani aufg Xapet?

— Sßeil fie bie richtige grau für ißtjlabeg Stobefi geWefen Wäre, ©in

Vermögen bon einer tjalben üDtillion, bag riit)tige Stlter, ein erträglidjeg

tuyere unb ein ftarleg ©ßebebürfnig, fo baß fie bor gWei SJlonaten bie britte
£>ocf)geit feierte. Sdjabe, baß fie nid)t Warten ïonnte, Wir tjätten it)r unferen

Vetter aufgefdiWaßt 3d) möd)te barauf fd)Wören, fie tjätte it)n mit ge=

fdjloffenen Stugen genommen SInbere Wüßte id) gegenwärtig in unferem

Vereicf) nid)t augfinbig gu matten.
©ß Weß, inbem id) mid) in aller UngegWungenßeit über biefe ernftßaften

Argumente berbreitete, tjatte id) bie Sittenftrenge Silberig gu Xobe berWunbet.

Unb fo gab er Wieber feiner fatalen Steigung nad), mir ben Xejt gu tefen.

— Siebe ©life, bu tjaft biet ©eift; aber ßeute finb beine Scherge nidjt

am ißlaße. ©rfteng ift unfer £aug lein £>eiratgbermittlunggbureau; bann,

entWeber ober! ©ntWeber ift ißtjlabeg Stobefi ein ruinierter STtenfit) unb

ein tjalber gntrigant, Wie bu anguneßmen geneigt bift, unb bann bürfen Wir

ifm Weber alten gungfern nod) iungen SBitWen auffcßWaßen; ober er ift

«
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— Nein doch! Er hat es nicht verloren Es ist möglich, daß er nicht
mehr so gut steht, wie damals, als ihn Osvaldi sah es kann irgend eine

Geschäftshemmung eingetreten sein

— Oh, oh, oh! — rief ich aus: — Hast du ihn ausgeholt?

—' Alle diese Oh! sind überflüssig Meine Ansicht beruht nur auf
Vermutungen Ich habe nicht das Recht, mich in die Angelegenheiten
anderer zu mischen.

Als Albert dies sagte, kam mir ein plötzlicher Verdacht; ich schmiegte

mich liebkosend an ihn, wie das gute Frauen etwa tun, wenn sie ihrem Gatten
eine Vertraulichkeit ablocken wollen.

— Sag mir die Wahrheit: Hat er dich um Geld angegangen?
Du wirst ihm doch nie etwas gegeben haben, hoffe ich!

Aber meiü Mann war weder zu Vertraulichkeiten aufgelegt, noch für
Liebkosungen zu haben; er richtete sich starr und ernst auf und antwortete

kurz: — Ich habe ihm nichts gegeben und er hat auch nichts verlangt.

— Höchstens zahlst du ihm die Reife, so daß wir ihn los werden —
schlug ich vor.

— Wenn er es nötig hätte und mich darum ersuchte -— erwiderte Albert
— so würde ich sie ihm bezahlen; aber ich möchte doch von mir aus kein Aner-
bieten machen, das als Unverschämtheit ausgelegt werden könnte Auch

gestatte ich nicht, daß eine solche Initiative in meiner Familie von anderer

Seite ergriffen werde — fügte er hinzu, indem er mir in die Augen sah.

— Nun, — schloß ich — dann ist unser einziger Rettungsanker eine

reiche alte Jungfer oder eine reiche Witwe, die ihn nimmt Ach, wenn
die Angelica Rosani Geduld gehabt hätte!

— Was bringst du denn jetzt die Angelica Rosani aufs Tapet?

— Weil sie die richtige Frau für Pylades Rovesi gewesen wäre. Ein
Vermögen von einer halben Million, das richtige Alter, ein erträgliches

Äußere und ein starkes Ehebedürfnis, so daß sie vor zwei Monaten die dritte
Hochzeit feierte. Schade, daß sie nicht warten konnte, wir hätten ihr unseren

Vetter aufgeschwatzt Ich möchte darauf schwören, sie hätte ihn mit ge-

schlossenen Augen genommen Andere wüßte ich gegenwärtig in unserem

Bereich nicht ausfindig zu machen.

Oh weh, indem ich mich in aller Ungezwungenheit über diese ernsthaften

Argumente verbreitete, hatte ich die Sittenstrenge Alberts zu Tode verwundet.

Und so gab er wieder seiner fatalen Neigung nach, mir den Text zu lesen.

— Liebe Elise, du hast viel Geist; aber heute sind deine Scherze nicht

am Platze. Erstens ist unser Haus kein Heiratsvermittlungsbureau; dann,

entweder oder! Entweder ist Pylades Rovesi ein ruinierter Mensch und

ein halber Intrigant, wie du anzunehmen geneigt bist, und dann dürfen wir
ihn weder alten Jungfern noch jungen Witwen aufschwatzen; oder er ist
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betrieb]am unb ehrbar, tote id) glaube, unb bann gegiemt e§ un§ nid)t, it)n
gu einer bädjerlidjert Beirat gu betanlaffen.

Sllbert fpradj al§ ber boïïïommene ©beimann uitb gefinnung§tüd)tige
Menfd), bet er ift; allein id) toollte ißn riicEjt in bet Selbfttäufcßung laffen,
al» ßätte et mid) übergeugt.

— 3Ufo bann: gßm ben 2lbfcb)ieb geben, geßt nid)t an; iï)n betßeitaten,
geßt and) meßt an. SCIfo bleibt un§ nid)tê anbeteê übrig, al§ iîjrt gu behalten
unb gu behaupten

— 9cun — ertoibette Sllbert, bet fidj gu allem eb)et berftanb, al§ gu einet

llnartigïeit gegenüber beut Detter — ein anftänbiger Sluêtoeg tnirb fid) finbett
laffen.

Sloß um nad) ber löblichen ©etr>oî)rib)eit meineê Oefc£)IecE)tê ba§ leßte
SBort gu ßaben, murmelte id):

— gm äußetfien galle ftirbt et ober fterben toit; unb fo toitb fid) bet
Knoten löfen.

VII.
Unb bet Knoten ßat fid) in feltfamer unb unertoarteter Sßeife gelöft.

Sllbert toeiß nod) nid)t aïïeê, unb fidfetlicß ïann et fid) nid)t borftellen
Stber, toenn e§ an ber Qeit ift, toetbe id) e» ißm bielleicßt etgäßlen.

®aß Spt)Iabeê 3lobefi bon SInfang an unb troß meineê toenig etmun*
ternben SeneßmenS mit gegenübet boüet Slufmerïfamïeit unb ^reurtblicfjïeit
toat, ift nic£)t gu leugnen. @t bradjte mit Slumen, bratßte mit ©üßigleiten,
I)atte oft fdjmeicßelßafte SBotte für meine Soilette, mein fugenbtid)e§ 9Iu§=

feßen, mein fd)tiftftellerifcße3 Salent u. f. to., u. f. to. ®ocß übertrieb et in
leinet £>infid)t. SSebet gab et gu biel Slumen unb Süßigleiten, nod) gingen

feine ©cßmeicßeleien übet bie (Stengen be§ SInftanbeê ßinaug; unb toit
grauen, fofetn toit nidjt getabe Mißgeburten finb, beïommen fa fo biel gu

böten! @o toäte e§ mit benn nießt im Staume eingefallen, baß bet

,!perr Setter, bet ungefaßt gtoangig gaßte älter toat atê id), ernftlid) batan
bcnîen ïonnte, mit ben f)of gît matßen, unb bie artigen SInfpielungen meinet

liebften gteunbinnen bermoeßten mit nut ein betgnügte§ Sätßeln gu eut*

loden. giß mötßte bocß feßen, ob ein Mann, bet fid) mit foleßet Unbefangen*

ßeit bie (Saftfreunbfcßaft einet gamilie berorbnet, nießt bie ißfließt ßätte,

gegen bie ^auêftau liebenêtoûtbig gu fein!
©rft naißbem fein Slufentßalt bei un§ ein Monätißen gebauert ßatte,

begann bie SiebenStoürbigfeit 3tobefi§ feierlid) gu toetben. gebe leife £>in=

beutung auf feine unbermeiblicße Stbreife ßolte au§ feinet Stuft tiefe Seufget

ßetbot. ©t füßlte fid) fo feßt mit un§ betbunben; mit feinem teuetn Sllbert,

bet ißm bie fdjöne gugenbgeit in ©rinnerung tief; mit mit, bie id) ißn oft
angeneßm quälte, mit ben lieben artigen Kinbern, aueß mit bem gtäulein,
obfcßon et mit ißt leine große Unterßaltung pflog, ba fie nut toenig italieniftß
uitb ftangöfifcß fptad) unb ïeine Silbe englifcß berftanb, toäßrenb et felbet
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betriebsam und ehrbar, wie ich glaube, und dann geziemt es uns nicht, ihn
zu einer lächerlichen Heirat zu veranlassen.

Albert sprach als der vollkommene Edelmann und gesinnungstüchtige
Mensch, der er ist- allein ich wollte ihn nicht in der Selbsttäuschung lassen,
als hätte er mich überzeugt.

— Also dann: Ihm den Abschied geben, geht nicht an- ihn verheiraten,
geht auch nicht an. Also bleibt uns nichts anderes übrig, als ihn zu behalten
und zu behaupten

— Nun — erwiderte Albert, der sich zu allem eher verstand, als zu einer

Unartigkeit gegenüber dem Vetter — ein anständiger Ausweg wird sich finden
lassen.

Bloß um nach der löblichen Gewohnheit meines Geschlechts das letzte

Wort zu haben, murmelte ich:

— Im äußersten Falle stirbt e r oder sterben wir; und so wird sich der

Knoten lösen.

VII.
Und der Knoten hat sich in seltsamer und unerwarteter Weise gelöst.

Albert weiß noch nicht alles, und sicherlich kann er sich nicht vorstellen
Aber, wenn es an der Zeit ist, werde ich es ihm vielleicht erzählen.

Daß Pylades Rovesi von Anfang an und trotz meines wenig ermun-
ternden Benehmens mir gegenüber voller Aufmerksamkeit und Freundlichkeit

war, ist nicht zu leugnen. Er brachte mir Blumen, brachte mir Süßigkeiten,
hatte oft schmeichelhafte Worte für meine Toilette, mein jugendliches Aus-
sehen, mein schriftstellerisches Talent u. s. w., u. s. w. Doch übertrieb er in
keiner Hinsicht. Weder gab er zu viel Blumen und Süßigkeiten, noch gingen

seine Schmeicheleien über die Grenzen des Anstandes hinaus; und wir
Frauen, sofern wir nicht gerade Mißgeburten sind, bekommen ja so viel zu

hören! So wäre es mir denn nicht im Traume eingefallen, daß der

Herr Vetter, der ungefähr zwanzig Jahre älter war als ich, ernstlich daran
denken könnte, mir den Hof zu machen, und die artigen Anspielungen meiner

liebsten Freundinnen vermochten mir nur ein vergnügtes Lächeln zu ent-

locken. Ich möchte doch sehen, ob ein Mann, der sich mit solcher Unbefangen-

heit die Gastfreundschaft einer Familie verordnet, nicht die Pflicht hätte,

gegen die Hausfrau liebenswürdig zu sein!

Erst nachdem sein Aufenthalt bei uns ein Monätchen gedauert hatte,

begann die Liebenswürdigkeit Novesis feierlich zu werden. Jede leise Hin-
dcutung auf seine unvermeidliche Abreise holte aus seiner Brust tiefe Seufzer

hervor. Er fühlte sich so sehr mit uns verbunden; mit seinem teuern Albert,
der ihm die schöne Jugendzeit in Erinnerung rief; mit mir, die ich ihn oft
angenehm quälte, mit den lieben artigen Kindern, auch mit dem Fräulein,
obschon er mit ihr keine große Unterhaltung pflog, da sie nur wenig italienisch

und französisch sprach und keine Silbe englisch verstand, während er selber
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boni Scutfcpen gang unb gar nidfjtê touffte SaS gräutein, baê unter all
ben üinbermäbcpen, ©oubernanten unb ©rgieperinnen, toclcfje Seutfcplanb
in bie SBelt pinauêgefanbt pat, bie fcptoärmerifcpfte fein mag, toanb fid) nor
SIbfcpiebêtoep, fdmeugte fid) bie 3?afe unb räuberte firf) bie ®eple auê, urn
bie -tränen 31t unterbrütfen, unb bie ïleine Spbia, bie ftetê bereit ift, fie nacp=
guapmen, begann 31t fcplucpgen unb bie ïleinen Scpelme ©eorg unb Sftario
toottter; natürlid) bem gräulein unb ber Scptoefter niept llnepre maipen unb
patfen fongertieren.

Sep muffte mid) mehrmals inê SKittel legen, um bie fRupe pergufteilen.
— Suben, nepmt eudi bod) gufammen! Spbia, fei niept fo einfältig!

Unb <Sie, gräulein, riiften Sie fid) gegen bie 9Bibertoärtig!eiten beê Sebenê!
Saê gräulein tourbe rot toie eine ®irf<pe, unb SBetter Vplabeê toarf mir

einen bortoutfêboïïen ©lief gu, ben er mit einigen englifepen äöorten be=

gleitete, toelcpe bon ben Sfrttoefenbcn nur itp allein berftanb.

^

— Sou pabe no peart*), fagte er eineê Sageê 311 mir, alê id) toieber
meine fpöttifepe Saune perauêteprte.

ffîenn fd)on, benn fepon. 3cp pabe ïein £erg.
Unb fo toarf mir ißt)Iabe§ bann unb toann einen galanten Sd)crg ober

einen liebreichen iöortourf gu, bon bem er, toenn er eê für nötig pielt, eine
burepgefepene unb berbefferte Überfettung gab.

Sep liefe it)n madien unb fdjrieb ben Singen teine größere SBicptigfeit
gu, alê fie I)aben tonnten.

^
©ineê Stbenbê, bei ber iDcaptgeit, ïam bie Unterhaltung auf bie Sprachen.

Ser gute SI Ibcrt ïjat bie Übergeugung, baß man bie Sprachen nie gut genug
fönne. ©r felbcr ïann leiber nur frangöfifcp unb berftept mit £ilfe beê
SBôrterbucpeê ein beutfdieê 23ud) gu Icfen; aber er möcpte, baff bie Sinbcr
bielfpradfig toürben, unb überlegte fid) bereits ben ißlan, toenn einmal baê
gräutein feine Stufgabe erfüllt pat, ein gräulein bon ©enf unb fpäter eine
englifepe SJÎijf inê .fiauê gu nepmen. gep pabe in biefer tpinfiept meine
Streifet. gep beftreite nicht, baff bie Kenntnis ber Sprachen ben SRenfcpen
giert unb förbert; aber id) glaube niept, baff ein Summtopf toeniger ein
Summtopf ift, toenn er brei ober bier Sprachen fpriept. Sep glaube, fie ber*
mepren bie iöertoirrung in ben tieinen ©epirnen, unb glaube ferner, baff oft
ba§ auf ipre ©rlernung bertoenbete Stubium bon nüplicperen unb nottoen-
bigeren Stubien ablentt. gep erinnere miep — eê toar lange bor meiner
Verheiratung — eineê getoiffen SSriefeê, ben eine reiepe unb abetige Same,
bie biel g-rembe empfängt unb fiep riipmte, mit allen in iprer eigenen Sprache
gu berïepren, meiner armen ©rof3mutter feprieb unb ipr barin bantte für
baê bonne gentille,**) baê biefe ipr mit einigen fepönen iRofen gemaept patte.
Op, toie muffte bie ©roßmutter über biefeê bono gentile boep taepen! 9iie

*) Sie tjaben fein perj. **) $üb(d)e3 ®.fd)enf, fiatt dono gentile.

iäS
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Vom Deutschen ganz und gar nichts wußte Das Fräulein, das unter all
den Kindermädchen, Gouvernanten und Erzicherinnen, welche Deutschland
in die Welt hinausgesandt hat, die schwärmerischste sein mag, wand sich vor
Abschiedsweh, schneuzte sich die Nase und räusperte sich die'Kehle aus, um
die wränen zu unterdrücken, und die kleine Lhdia, die stets bereit ist, sie nach-
zuahmen, begann zu schluchzen und die kleinen Schelme Georg und Mario
wollten natürlich dem Fräulein und der Schwester nicht Unehre machen und
halfen konzertieren.

Ich mußte mich mehrmals ins Mittel legen, um die Ruhe herzustellen.
— Buben, nehmt euch doch zusammen! Lydia, sei nicht so einfältig!

Und Sie, Fräulein, rüsten Sie sich gegen die Widerwärtigkeiten des Lebens!
Das Fräulein wurde rot wie eine Kirsche, und Vetter Pylades warf mir

einen vorwurfsvollen Blick zu, den er mit einigen englischen Worten be-
gleitete, welche von den Anwesenden nur ich allein verstand.

— You have no hearM, sagte er eines Tages zu mir, als ich wieder
meine spöttische Laune herauskehrte.

Wenn schon, denn schon. Ich habe kein Herz.
Und so warf mir Pylades dann und wann einen galanten Scherz oder

einen liebreichen Vorwurf zu, von dem er, wenn er es für nötig hielt, eine
durchgesehene und verbesserte Übersetzung gab.

Ich ließ ihn machen und schrieb den Dingen keine größere Wichtigkeit
zu, als sie haben konnten.

Einev Abends, bei der Mahlzeit, kam die Unterhaltung auf die Sprachen,
-per gute Albert hat die Überzeugung, daß man die Sprachen nie gut genug
könne. Er selber kann leider nur französisch und versteht mit Hilfe des
Wörterbuches ein deutsches Buch zu lesen; aber er möchte, daß die Kinder
vielsprachig würden, und überlegte sich bereits den Plan, wenn einmal das
Fräulein seine Aufgabe erfüllt hat, ein Fräulein von Gens und später eine
englische Miß ins Haus zu nehmen. Ich habe in dieser Hinsicht meine
Zweifel. Ich bestreike nicht, daß die Kenntnis der Sprachen den Menschen
ziert und fördert; aber ich glaube nicht, daß ein Dummkops weniger ein
Dummkopf ist, wenn er drei oder vier Sprachen spricht. Ich glaube, sie ver-
mehren die Verwirrung in den kleinen Gehirnen, und glaube ferner, daß oft
das auf ihre Erlernung verwendete Studium von nützlicheren und notwen-
digeren Studien ablenkt. Ich erinnere mich — es war lange vor meiner
Verheiratung — eines gewissen Briefes, den eine reiche und adelige Dame,
die viel Fremde empfängt und sich rühmte, mit allen in ihrer eigenen Sprache
zu verkehren, meiner armen Großmutter schrieb und ihr darin dankte für
das donno gentille,^) das diese ihr mit einigen schönen Rosen gemacht hatte.
Oh, wie mußte die Großmutter über dieses dono gentile doch lachen! Nie

*) Sie haben kein Herz. »*) Hübsches G.schenk, statt àono Ksnìile.

-W
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hätte fie e§ getoagt, gtoei ftangöfifdjc ©übe gufammengufitgen; aber mit
toeldjer SInmut fcfjricb fie italienifd)!

©enug baöon. JÜJÜan unterhielt fid] alfa über bie ©brachen, unb Gilbert

beïlngte fid] über feine fargen Stnlagen gut ©rlermtng bcrfelbcn.
Sa rief id] auë: — Sind) id] habe feine natürlidfe SSegabung bafiir

ffcid]t einmal ba§ Seutfdie
Sa§ gräulein glaubte fid), bei feinem 2ßoI)ItooIIen, berbflichtet, gu pro^

teftieren. — 0h' baê Seutfd)e bel]crrfd)en ©ic bortrefflid).
— Sa§ ©ngtifdje nid)t minber — fügte ber Detter I)ingu? 3d) fehüttelte

üerneinenb ben ßobf. — 3<h lefe eê mithcloë Sfber auf ba§ ©brechen

muh tc£) bergid)ten Sie Stu§fbrad)e ift gu fdftoierig.

— Übertreibungen! — ertoiberte IfJtjIabeê.

— Xlnb toenn Sifa fid) unter meiner Seitung ettoaë üben tooltte

Sflbert unterftühte ihn mit fenem auêgefud]ten ©inn für bie gute

©elegenheit, toeld)e bie ©he ben Spinnern beibringt:
— SfStjIabeê hat Stecht.

San! ber obrigfeitlidjen Quftimmung fuhr ber Stmerifaner fürt:
3n gtuei ©tunben täglicf), toaë fag' ich?, in einer ©tunbe täglid] nehme ic£)

eê auf mid), im Verlaufe tiott 14 Sagen Sifa inftanb gu feigen, mit toern e§ fei,

ein ©efpräd) auf englifd) git führen.
Sie uli)mf)ifd)e Stühe meines) ©atten tourbe burd) bie 9Iu§fid)t, nun ben

©aft nod) toeitcre 14 Sage auf bem £alfe gu haben, nid)t im geringften er=

fchüttert.
— ©ut, gut, abgemalt! — brängte er. — @ë ift bertounberlidj, bah

nicht früher baran gebacht habt, Stber ba nun fobiel Seit öorhanben ift, tüte

©lifa toirflich unrecht, toenn fie bie ©elegenheit nid)t benutzen toürbe.

-?f3t)Iabc» toarf mir flehenbe SUide gu.

Sa fam e§ toic eine ©rleud)tung über mich. Verhielt eê fid) toirflid)

fo? 3n greunb ißt)Iabe§ toar ber alte SSüftling ertoacht; unb er begnügte

fich nidjt mehr bamit, in unferem ipaufe Nahrung unb llnterfunft gu ge-

niehen, fonbern fud)te SSergnügungert anberer Strt, unb um fid) biefelben gu

üerfchaffen, toollte er 33efd)Iag auf mich legen?

Stach einem furgen inneren SSiberfbrud), anttoortete id) lädjelnb :

— Sllfo benn. borgen fangen toir an.
Stiemanb erfahte bie eigentliche Sebeutung meineë Sad)elnê. Sïïbert,

in feiner Unfchulb, badjte nicht entfernt baran, bah W 23oêheit bahntet ber*

fterfen fonnte; 5ßt)Iabe§ Stoüefi, in feiner ©itelfeit, glaubte barin eine ftilte

Slufmunterung erfennen gu miiffen.
Unb toührenb fein SIntlih in Sanfbarfeit aufleuchtete, erflärte er, bah

er e§ fich gut ©fjre aured)ne, mich als ©d)ülerin gu haben, unb bah Gilbert

unb ich ib)m einen neuen SSetoeië unferer gärtlichen ©efinnung gäben, ber

ihm geftatten toerbe, nicht fotoohl feine ©chulb gegen uns) abgutragen — toaë
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hätte sie es gewagt, zwei französische Sähe zusammenzufügen; aber mit
welcher Anmut schrieb sie italienisch!

Genug davon. Man unterhielt sich also über die Sprachen, und Albert
beklagte sich über seine kargen Anlagen zur Erlernung derselben.

Da rief ich aus: — Auch ich habe keine natürliche Begabung dafür
Nicht einmal das Deutsche

Das Fräulein glaubte sich, bei feinern Wohlwollen, verpflichtet, zu pro-
testieren. — Oh, das Deutsche beherrschen Sie vortrefflich.

— Das Englische nicht minder — fügte der Vetter hinzu? Ich schüttelte

verneinend den Kopf. — Ich lese es mühelos Aber auf das Sprechen

muß ich verzichten Die Aussprache ist zu schwierig.

— Übertreibungen! — erwiderte Pylades.

— Und wenn Lisa sich unter meiner Leitung etwas üben wollte

Albert unterstützte ihn mit jenem ausgesuchten Sinn für die gute

Gelegenheit, welche die Ehe den Männern beibringt:
— Pylades hat Recht.

Dank der obrigkeitlichen Zustimmung fuhr der Amerikaner fort:
In zwei Stunden täglich, was sag' ich?, in einer Stunde täglich nehme ich

es auf mich, im Verlause von 14 Tagen Lisa instand zu setzen, mit wem es sei,

ein Gespräch auf englisch zu führen.
Die olympische Ruhe meines Gatten wurde durch die Aussicht, nun den

Gast noch weitere 1-4 Tage auf dem Halse zu haben, nicht im geringsten er-

schlittert.
— Gut, gut, abgemacht! — drängte er. — Es ist verwunderlich, daß ihr

nicht früher daran gedacht habt. Aber da nun soviel Zeit vorhanden ist, täte

Elisa wirklich unrecht, wenn sie die Gelegenheit nicht benutzen würde.

Pylades warf mir flehende Blicke zu.
Da kam es wie eine Erleuchtung über mich. Verhielt es sich wirklich

so? In Freund Pylades war der alte Wüstling erwacht; und er begnügte

sich nicht mehr damit, in unserem Hause Nahrung und Unterkunft zu ge-

nießen, sondern suchte Vergnügungen anderer Art, und um sich dieselben zu

verschaffen, wollte er Beschlag auf mich legen?

Nach einem kurzen inneren Widerspruch, antwortete ich lächelnd:

— Also denn. Morgen fangen wir an.

Niemand erfaßte die eigentliche Bedeutung meines Lächelns. Albert,

in seiner Unschuld, dachte nicht entfernt daran, daß sich Bosheit dahinter ver-

stecken könnte; Pylades Rovesi, in seiner Eitelkeit, glaubte darin eine stille

Aufmunterung erkennen zu müssen.

Und während sein Antlitz in Dankbarkeit aufleuchtete, erklärte er, daß

er es sich zur Ehre anrechne, mich als Schülerin zu haben, und daß Albert

und ich ihm einen neuen Beweis unserer zärtlichen Gesinnung gäben, der

ihm gestatten werde, nicht sowohl seine Schuld gegen uns abzutragen — was
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nicpt möglicp fei —, ctl§ bieltnepr bie Dlufmerffamfeiten, melcpe mir ipm
erloiefcn pätten, gu einem fleinen Seil gu ertoibern.

3u mir felber fagte icEj : — äöarte nur gu, mein Sieber, mit bemSanfen.
11 nb eê iiberfam mid) eine grope Sacpluft; aber icp gtoang mid), ernft gu
bleiben; benn toenn 5ßplabe§ fein Spiel berraten patte, mupte e§ mir baran
liegen, ipn nicpt in meine harten fepen gu laffen.

VIII.
Sie Sacpluft, auf bie id) eben erft pinbeutete, patte mepr al§ einen ©runb.

Sn erfter Sinie, felbftberftänblicp, mar eê her boêpafte êintergebanfe, ben
fd)on überreifen Son Suan gu berpöpnen; bann mar e§ auep eine feltfame ©r-
innerung ait ©reigniffe, bie ungefäpr bor gmangig hapten borgefallen toaren.
@§ ftanb in ben Sternen gefeprieben, bap icp nitpt englifcp lernen foXCte.

©erabc bor gtoangig hapten, al§ icp 15 gäplte ttnb ein für mein Stlter gut
entmicïelteê SRöbcpen mar ttnb, roie bie Seute berfiepertt, anmutig unb fpm=
patpifd), begann ber iflrofeffor, ber miip biefe Spracpe leprte unb miep bi§
bapin in aller ©emütlicpfeit burcp einen fepönen Seil ber Sgencn=Sammlung
bon iyopn ÜDÜillpoufe pinburipgefüprt patte, unrupig gu inerben unb mir, palb
in englifcper, palb in italienifcper Spracpe, merftoürbige Dieben über bie
Scfönpeit beê Sobes für foldie gu palten, toelipe ba§ Unglitcf paben, ipr Sbeal
in gu popen Dtegionen gu fuepen. Sabei feufgte er (toie jept Dtobcfi), legte bie
Dtecpte aufê $erg unb blicfte miep in einer SBeife an, bie mir gtt berftepen
geben füllte, baff i <p fein allgupopeë öbeal fei unb bap er ben Sob perbei=
toünfcpte. Dinner Jüngling! SCiama ïam pinter bie Sacpe unb beurlaubte
ben iprofeffor unter bent DSortoanb einer Steife. 33ei biefer ©elegenpeit be--

fuepten mir bie Scpmeig. ©in perrlicpe.§ Sanb! Slber auf bem 5ßilatu§, ber

fftigi, bem ©enfer= unb SSiermalbftätterfee, gu Scpiff unb gu SSagen, fogar
bei Safel im ©aftpof mupte icp feben Dlugenblid baran benïen, ob er fiep

getötet pabe, ob er fiep töten merbe? — Senn icp mar fieper, bap icp ben

Xtnterricpt nicpt mieber aufnepmen mürbe SSei meiner Stücffepr erfupr
icp), bap er im begriffe ftanb, eine epemalige Sienftmagb gu peiraten, bie
ntorganatifepe SSitme eine§ alten £ierrn, bon melcpern fie 200,000 granfen
geerbt patte. Satfad)c ift, bap mein fdjmärrnenber ©nglänber ba blieb, mo
icp ipn gelaffen patte Siefe ©pifobe au§ meinem STiäbdjenleben, biefer
garte Dioman, ber fiep ba gmifepen bie Konjugation gmeier SSerben unb bie
ÜBerfepttng gmeier Sluffäpe pineinfpann, patte icp Élbert be§ langen unb
breiten ergäplt, al.§ mir berlobt maren. Dlber entmeber patte er e§ bötlig
bergeffen ober bermutete er niept, bap mein neuer Seprer gerabe fo berliebt
mar mie ber alte. Stuf jeben $aïï bertraute er feiner $rau blinblingê

©ine grope ©pre für mid); icp möcpte fagen, faft gu biel ©pre
©lauben benn bie DJfänner itn§ burcp biefeê patent auf unfere llnbefiegbar=
feit ftolg gu maepen!
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nicht möglich sei —, als vielmehr die Aufmerksamkeiten, welche wir ihm
erwiesen hätten, zu einem kleinen Teil zu erwidern.

Zu mir selber sagte ich: — Warte nur zu, mein Lieber, mit dem Danken.
Und es überkam mich eine große Lachlust; aber ich zwang mich, ernst zu
bleiben; denn wenn Pylades sein Spiel verraten hatte, mußte es mir daran
liegen, ihn nicht in meine Karten sehen zu lassen.

VIII.
Die Lachlust, auf die ich eben erst hindeutete, hatte mehr als einen Grund.

In erster Linie, selbstverständlich, war es der boshafte Hintergedanke, den
schon überreifen Don Juan zu verhöhnen; dann war es auch eine seltsame Er-
innerung an Ereignisse, die ungefähr vor zwanzig Jahren vorgefallen waren.
Es stand in den Sternen geschrieben, daß ich nicht englisch lernen sollte.
Gerade vor zwanzig Jahren, als ich 15 Zählte und ein für mein Alter gut
entwickeltes Mädchen war und, wie die Leute versichern, anmutig und sym-
pathisch, begann der Professor, der mich diese Sprache lehrte und mich bis
dahin in aller Gemütlichkeit durch einen schönen Teil der Szenen-Sammlung
von John Millhouse hindurchgesührt hatte, unruhig zu werden und mir, halb
in englischer, halb in italienischer Sprache, merkwürdige Reden über die
Sckönheit des Todes für solche zu halten, welche das Unglück haben, ihr Ideal
in zu hohen Regionen zu suchen. Dabei seufzte er (wie jetzt Rovesi), legte die
Rechte aufs Herz und blickte mich in einer Weise an, die mir zu verstehen
geben sollte, daß i ch sein allznhohes Ideal sei und daß er den Tod herbei-
wünschte. Armer Jüngling! Mama kam hinter die Sache und beurlaubte
den Professor unter dem Vorwand einer Reise. Bei dieser Gelegenheit be-

suchten wir die Schweiz. Ein herrliches Land! Aber auf dem Pilatus, der

Rigi, dem Genfer- und Vierwaldstättersee, zu Schiff und zu Wagen, sogar
bei Tafel im Gasthof mußte ich jeden Augenblick daran denken, ob er sich

getötet habe, ob er sich töten werde? — Denn ich war sicher, daß ich den

Unterricht nicht wieder aufnehmen würde Bei meiner Rückkehr erfuhr
ich, daß er im Begriffe stand, eine ehemalige Dienstmagd zu heiraten, die
morganatische Witwe eines alten Herrn, von welchem sie 200,000 Franken
geerbt hatte. Tatsache ist, daß mein schwärmender Engländer da blieb, wo
ich ihn gelassen hatte Diese Episode aus meinem Mädchenleben, dieser

zarte Roman, der sich da zwischen die Konjugation zweier Verben und die
Übersetzung zweier Aufsätze hineinspann, hatte ich Albert des langen und
breiten erzählt, als wir verlobt waren. Aber entweder hatte er es völlig
vergessen oder vermutete er nicht, daß mein neuer Lehrer gerade so verliebt
war wie der alte. Auf jeden Fall vertraute er seiner Frau blindlings

Eine große Ehre für mich; ich möchte sagen, fast zu viel Ehre
Glauben denn die Männer uns durch dieses Patent auf unsere Unbesiegbar-
keit stolz zu machen!
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$eirt Qiueifel, eirte tugeribîjafte [Çrau ïjat grofje ©enugtuungen ; unter
anberm bie, ruljig ihren ©cfjlaf gu fchlafen; ieboct) gebrid)t eS tîjr babei an
SebenSerfahrung. SSielleidjt getabe barum irrte id) mid) in meinen 33orauS=

fe^ungcn bjirtfid^tïid) ber ©aftif, toelche i^tjlabeê 3îotoefi befolgen tniirbe. ^cfi
[teilte mir bor, bay er, meine leidjt erlangte Quftimmung gu feinem 9ßorfd)Iag
als Aufmunterung gu feinen galanten Saunen auffaffenb, fobalb inir allein
gelaffen tuären, auf englifd) ober italienifd) feine tollfülme SiebeSerflärung
herauSfjmtbeln toürbe. ©er Detter aber ging feï)r langfam gu Sßerfe unb bie
erften gtoei Seïtionen toaren toirflid) — Sehrftunben. öd) faf$ baie auf ©ornen.
ipatte id) midj getäufdjt? 2Bar id) bagu berurteilt, mid) [eben ©ag eine ©tunbe
lang 8tuSfprad)e4ibungen gu untergietjen? ©abei beftänbig in ber gurdit
lebenb, Ungereimtheiten gu lernen, benn eS tarn mir bor, als ob $pt)Iabeê
baS ©nglifdje ungefähr fo ffarecEje baie bie amtlichen gaihrer, baelcEje bie
gremben in ber ©tabt hetumbegleiten. ©idjer hatte mein ißrofeffor auS
ber öugenbgeit eine gang anbere AuSfpradje Unb er hatte ben [Ruf
einer guten.

2Bie bem fei, am britten ©age ioagte fRobefi einen ©djritt borioärtS;
aber id) hätte ihn bafür beinahe heranlaßt, glnei rüdmärtS gu tun. ©S tnar
anläßlich ber ©rflärung ber SBörier to life unb to lobe.*) ißhtabeS hielt eS

für feine Sßflicf)t, bei ber berfdjiebenen 58ebentung ber beiben ©ätigfeitSlnörter
gu berineilen, bie bod) beibe nnfere 23orIiebe für eine ißerfon ober eine ©athe
auSbrüden; S life i)b" äu gefäUft mir, bu bift mir fgmfaatfjifd). S lobe

hon — id) liebe biet) Unb gur öltuftration ein ©eufger. ©erabe tbie ba*

rnalS bei bem fd)üd)ternen ißrofeffordjen frommen AngebenfenS. Sind) er
hatte bie Qeit bamit bertröbelt, mir ben Xtnterfd)ieb bon to life unb to lobe gu
erflären. S life this flotocr btefe SSIurne gefällt mir. S lobe tt)iS houng
labg =öd) liebe biefe junge ©ante. Aud) er hatte bei biefem Anlafj einen

©eufger angebracht. ©S toar gu biel; unb eS gelang mir nicht gang, ein IjelleS
Auflachen gu unterbrüden.

[RobefiS ©eficfjt berfinfterte fidj.

— äBaS gibt eS benn?

— [RidjtS, nichtê — beeilte ich mich gu erhüben:, inbem ich aiidj gu=

fammennahm. Aber er tnar mijjtrauifdj getoorben unb brummte bor fich hin:
Sachenben grauen gegenüber berliert ber SJÎann ben ßombaf;.

@S bauerte einige ©age, bis fich in ber ©eele fRobefiS bie ©chatten ger=

ftreuten, toelche mein ungeitgemäfjeS Sachen in berfelben hetaufbefdjtooren

hatte. @r funbfehaftete baS ©errain mit einer 93orfid)t auS, bie eineS gabiuS
SRayimuS hütrbig geiuefen toäre.

®ie 3?ombe ^alafete eineS ©onnerftagS, als Albert — tnaS feiten borfam

*) ©erne tjaben unb tetbcnfdjaftltd) tiebett.
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Kein Zweifel, eine tugendhafte Frau hat große Genugtuungen; unter
andern! die, ruhig ihren Schlaf zu schlafen; jedoch gebricht es ihr dabei an
Lebenserfahrung. Vielleicht gerade darum irrte ich mich in meinen Voraus-
setzungcn hinsichtlich der Taktik, welche Pylades Rovesi befolgen würde. Ich
stellte mir vor, daß er, meine leicht erlangte Zustimmung zu seinem Vorschlag
als Aufmunterung zu seinen galanten Launen auffassend, sobald wir allein
gelassen wären, auf englisch oder italienisch feine tollkühne Liebeserklärung
heraussprudeln würde. Der Vetter aber ging sehr langsam zu Werke und die
ersten zwei Lektionen waren wirklich — Lehrstunden. Ich saß wie auf Dornen.
Hatte ich mich getäuscht? War ich dazu verurteilt, mich jeden Tag eine Stunde
lang Aussprache-Übungen zu unterziehen? Dabei beständig in der Furcht
lebend, Ungereimtheiten zu lernen, denn es kam mir vor, als ob Pylades
das Englische ungefähr so spreche wie die amtlichen Führer, welche die
Fremden in der Stadt herumbegleiten. Sicher hatte mein Professor aus
der Jugendzeit eine ganz andere Aussprache Und er hatte den Ruf
einer guten.

Wie dem sei, am dritten Tage wagte Rovesi einen Schritt vorwärts;
aber ich hätte ihn dafür beinahe veranlaßt, zwei rückwärts zu tun. Es war
anläßlich der Erklärung der Wörter to like und to love.*) Pylades hielt es

für seine Pflicht, bei der verschiedenen Bedeutung der beiden Tätigkeitswörter
zu verweilen, die doch beide unsere Vorliebe für eine Person oder eine Sache

ausdrücken; I like you — du gefällst mir, du bist mir sympathisch. I love

you — ich liebe dich Und zur Illustration ein Seufzer. Gerade wie da-
mals bei dem schüchternen Professorchen frommen Angedenkens. Auch er
hatte die Zeit damit vertrödelt, mir den Unterschied von to like und to love zu
erklären. I like this flower — diese Blume gefällt mir. I love this young
lady —Ich liebe diese junge Dame. Auch er hatte bei diesem Anlaß einen

Seufzer angebracht. Es war zu viel; und es gelang mir nicht ganz, ein Helles
Auflachen zu unterdrücken.

Rovesis Gesicht verfinsterte sich.

— Was gibt es denn?

— Nichts, nichts — beeilte ich mich zu erwidern, indem ich mich zu-
sammennahm. Aber er war mißtrauisch geworden und brummte vor sich hin:
Lachenden Frauen gegenüber verliert der Mann den Kompaß.

Es dauerte einige Tage, bis sich in der Seele Rovesis die Schatten zer-

streuten, welche mein unzeitgemäßes Lachen in derselben heraufbeschworen

hatte. Er kundschaftete das Terrain mit einer Vorsicht aus, die eines Fabius
Maximus würdig gewesen wäre.

Die Bombe platzte eines Donnerstags, als Albert — was selten vorkam

Gerne haben und leidenschaftlich liebein
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— git einem geridjtlidjen Slugenfdßein berreifen mußte unb erft am folgenben
OMorgen mieber gurüd jein ïonnte.

9ßir toaren in meinem Sfrbeitêgimnter, naiürlidj allein; bie Einher mit
bent jvräulein auf einem Spaziergang; bie ©ienftmäbcßen in her ßücße. 3d)
faß mitten auf bent Heilten palbrunben Kanapee, ba§ in einem ÎBinïel beê

Siiumcrê fteßt unb bciffett Hnregelntäßigleit berbeden fott; fßplabeä, bcr ge=

hiößnlid) auf einem Seffel ober im Seßnftußl fßlaß naßut, Bat midi, iß in neben
mir ein tnenig fßlaß gu madßen.

iföir fügen mirïlid) unbequem — fagte id), inbem idj beifeite riidte, oßne
inbeffen ben fönopf bcr eleïtrifdjen ©Iode auê bent Singe gu bertieren, gu
bem id) — man txieiß ja nie! — im Dtotfall meine 3"flucßt neßmen ïonnte.

Hber nicßt auf mein .tleib! — fügte id) Iad)enb ßingit, inbem icß mit
ber ipaub auf bie ©de ßininieS, bie berjcnigen gegenüber lag, in melcße id)
mid) gurüdgcgogett ßatte.

©iesmal fcßien ißn mein Cadien nitßt ait§ ber Raffung gu bringen.
— Cß, loeldj eine fdjüne., ftolge ipanb! — fagte er, inbem er fid) an=

fcßidte, fie gu ergreifen.
Sie bebroßte ipanb gog fid) raftß gitriid.
— - ©a§ ift nicßt englifd) — bemerïte icß.

©er SSetter bämpfte bie Stimme:
3Mre eê nun nidßt Qeit, ber i^ontöbic ein ©nbe gu rnacßcn unb unê auf

italienifcß offen auëgufpredjert, mäßrenb mir baS ©nglifcße borbeßalten für
bie Qeit, ba Sengen antoefenb finb?

©r unterbradj ficß einen Slugenblid, um fid) nadj allen Seiten umgu»
fdßaiten.

— ©ê ift bed) ßoffentlid) nientanb an ben ©i'tren, um gu ßordjen?

— SBer moflte ba fein?
Slud) icß Hätte ber Ctomöbie gerne ein ©nbe gemaeßt.

fßßlabe» fußr fort: — Haft bu nidjt gemerït, baß ber ©nglifcßUlnterricßt
nur ein ißormanb mar? ©aß id) bir eine SJiöglicßleit feßaffen mollte, um
mir gu berfteßen gu geben, baß eine tiefere 33ertraulid)ïeit gmifeßen unê
^niftanben ift?

— Unb ma§ ßafi bit benn berftanben — fragte icß.

— 3d) g I a u b e berftànben gu ßaben, baß biefe tiefere 23ertraulid)ïeit
bir nidjt nnangeneßnt ift. ©u bift biel allein, ©lifa ©eine Einher
finb ja brei ©ngel; aber fie bermögen bein Seben rtidjt aitêgufûllen. Unb
bein ©atte, brab unb gut toie er ift, geßt gu feßr in ben SImtägefcßäften auf,
alê baß er bid) nitßt bcrnad)Iäßigen müßte... ©in liebeê graueßen, mie bu bift,
gu beifügen unb fie ben fftedjtSbücßern ßintangufeßen unb anbern alten ScßarH

eïen, nein, baê ift nidßt erlaubt. 3d) ßabe große Hndjacßtung bor SHbert,

itß ßab' ißn ßeranmatßfen feßert unb liebe ißn mie einen jüngeren Sritber
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— zu einen? gerichtlichen Augenschein verreisen mußte und erst am folgenden
Morgen wieder zurück sein konnte.

Wir waren in meinem Arbeitszimmer, natürlich allein; die Kinder mit
dem Fräulein auf einein Spaziergang; die Dienstmädchen in der Küche. Ich
saß mitten auf dem kleinen halbrunden Kanapee, das in einen? Winkel des

Zimmers steht und dessen Unregelmäßigkeit verdecken soll; Pylades, der ge-
wohnlich auf einen? Sessel oder im Lehnstuhl Platz nahm, bat mich, ihm neben
mir ei?? wenig Platz zu machen.

Wir fitzen wirklich unbequem — sagte ich, indem ich beiseite rückte, ohne
indessen den Knopf der elektrischen Glocke aus dem Auge zu verlieren, zu
den? ich — man weiß sa nie! — in? Notfall meine Zuflucht nehmen konnte.

Aber nicht auf mein Kleid! — fügte ich lachend hinzu, indem ich mit
der Hand auf die Ecke hinwies, die derjenigen gegenüber lag, in welche ich

mich zurückgezogen hatte.
Diesmal schien ihn mein Lachen nicht aus der Fassung zu bringen.
— Oh, welch eine schöne, stolze Hand! — sagte er, indem er sich an-

schickte, sie zu ergreifen.
Die bedrohte Hand zog sich rasch zurück.
— - Das ist nicht englisch — bemerkte ich.

Der Vetter dämpfte die Stimme:
Wäre es nun nicht Zeit, der Komödie ein Ende zu mache?? und uns auf

italienisch offen auszusprechcn, während wir das Englische vorbehalten für
die Zeit, da Zeugen anwesend sind?

Er unterbrach sich einen Augenblick, um sich nach allen Seiten umzu-
schauen.

— Es ist doch hoffentlich niemand an den Türen, um zu horchen?

— Wer wollte da sein?
Auch ich hätte der Komödie gerne ein Ende gemacht.

Pylades fuhr fort: — Hast du nicht gemerkt, daß der Englisch-Unterricht
nur ein Vorwand war? Daß ich dir eine Möglichkeit schaffen wollte, um
mir zu verstehen zu geben, daß eine tiefere Vertraulichkeit zwischen uns
Entstanden ist?

— Und was hast du denn verstanden — fragte ich.

— Ich glaube verständen zu haben, daß diese tiefere Vertraulichkeit
dir nicht unangenehm ist. Du bist viel allein, Elisa Deine Kinder
find sä drei Engel; aber sie vermögen dein Leben nicht auszufüllen. Und
dein Gatte, brav und gut wie er ist, geht zu sehr in den Amtsgeschäften auf,
als daß er dich nicht vernachlässigen müßte... Ein liebes Frauchen, wie du bist,

zu besitzen und sie den Rechtsbüchern hintanzusetzen und andern alten Schart-
eken, nein, das ist nicht erlaubt. Ich habe große Hochachtung vor Albert,
ich hab' ihn heranwachsen sehen und liebe ihn wie einen jüngeren Bruder
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Sag fcï;cint mir ititmögliif) — bacfjte ici). — 33aë für cine fcltfamc STrt, eiri=
anber gu fiebert, Ijaben bodj bie Männer!

— aber id) miirbe eë itjm in.g (Seficfjt fagen — fuïjr Sîobcfi fort —
baf; er fid) nid)t für bie (Sf)e eignet unb bor allem nid)t gu b i r pafft.

Strmer Stlbert! @g fiel mir fd)tner, biefe ungereimten Slnflagen nidjt
fed guriidgumeifen; aber anberfeitg mar e§ mir baran gelegen, bie Uralten
nid)t gu fritl) gu geigen.

llnb id) bcrteibigte itjn mit einer Sattheit, meldje itjn ermutigen muffte,
bie Singriffe gu berboppeln.

— Stein, nein — fetzte fRobefi heftiger ein — eë ift nid)t feine Scpulb
G» ift feine Statur Ger ift über ben 23üd)ern eingetrodnet.

— CS) — mieS id) itjn gurüd — id) bitte bid), bie 3füd)er nidjt gu ber»

ad)ten Sfdj bin Scpriftftellerin.
— Su bift eine Süitftlerin — crmiberte er mit Stad)brud. — Seine

Südjer fdjlagen bie beitteg (Satten tot. Su ftubierft bag Seben auf
bie gleiche Sßeife, mie id) e.§ ftubiert pabe obfd)on id) nur toenig gelefen
t)abe. Su ftubierft eg in ber äußern SBett, in ber lebenben SStaffe, bie

utt§ umgibt. ($g gibt fein beffereë SDtittel, um fid) jung gu erhalten.
Sd) möchte nicE)t mit Sllbert taufctjen, obfcijon er gtoölf Scdjre jünger ift
aid ict).

Ser unberfd)ämte ißraljlfjang! @r bergafj, bag er un§ bei feiner Sin»

fünft befannt blatte, mie fein langeë SSagabunbieren iljn fo erfd)öpft Ijabe,

baft er fid) notmenbig auffrifdjen ntüffe.

-— Si'trbeft bu attd), toag ben tpaarmudjg anbetrifft, ttid)t mit meinem
SJÎanne iaufdjen? — fragte id), leife fd)äfernb.

iffplabeg gab mir einen gärtlicpen (gd)[ag auf bie Sdjutter.

— ;Böfe! Sit triffft meine fdjmadje Seite aber mag bebeuteii

bentt bie, ipaare für unë SJiänner ja, menn eg b e i n e ipaare anginge!
SMdje ipradit! (Slitdlidj berjenige, ber fie löfen barf, ber

ijdj unterbradj bie blumige îtebenëart meineë SBetnunbererg mit einer

$rage. — fabelt bie grauen brüben fdjöne ^aare?
— 2Bo brüben?

— C'n ben ^Bereinigten Staaten. 3>n San grangigfo.
— Sfcb erinnere midi nidjt.
—- SBag für ein fdjmad)eg (Sebädjtnig bu fjaft! Su follteft bie ©rittnerung

fd)neft'jtenë auffrifdjen.
Sie Stnfpieïung bcrmirrte itjn.

— Sod id).. Sod id) mirflidj? ltnb menu idj nidjt berreifte?
33enn eine ftiirfcre Suidfidjt mid) nötigte, I)ier git bleiben?

Cïiit Sfcrfuredien eine Hoffnung?
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Das scheint mir unmöglich — dachte ich. — Was für eine seltsame Art, ein-
ander zu lieben, haben doch die Männer!

— aber ich würde es ihm ins Gesicht sagen — fuhr Rovcsi fort —
daß er sich nicht für die Ehe eignet und vor allem nicht zu d i r paßt.

Armer Albert! Es siel mir schwer, diese ungerechten Anklagen nicht
keck zurückzuweisen; aber anderseits war es mir daran gelegen, die Krallen
nicht zu früh zu zeigen.

Und ich verteidigte ihn mit einer Lauheit, welche ihn ermutigen mußte,
die Angriffe zu verdoppeln.

— Nein, nein — setzte Rovesi heftiger ein — es ist nicht seine Schuld
Es ist seine Natur Er ist über den Büchern eingetrocknet.

— Oh — wies ich ihn zurück — ich bitte dich, die Bücher nicht zu ver-
achten Ich bin Schriftstellerin.

— Du bist eine Künstlerin — erwiderte er mit Nachdruck. — Deine
Bücher schlagen die deines Gatten tot. Du studierst das Leben auf
die gleiche Weise, wie ich es studiert habe obschon ich nur wenig gelesen
habe. Du studierst es in der äußern Welt, in der lebenden Masse, die

uns umgibt. Es gibt kein besseres Mittel, um sich jung zu erhalten.
Ich möchte nicht mit Albert tauschen, obschon er zwölf Jahre jünger ist
als ich.

Der unverschämte Prahlhans! Er vergaß, daß er uns bei seiner An-
kunft bekannt hatte, wie sein langes Vagabundieren ihn so erschöpft habe,

daß er sich notwendig auffrischen müsse.

-— Würdest du auch, was den Haarwuchs anbetrifft, nicht mit meinem
Manne tauschen? — fragte ich, leise schäkernd.

Pylades gab mir einen zärtlichen Schlag aus die Schulter.

— Böse! Du triffst meine schwache Seite aber was bedeuten

denn die Haare für uns Männer ja, wenn es d e t n e Haare anginge!
Welche Pracht! Glücklich derjenige, der sie lösen darf, der

Ich unterbrach die blumige Redensart meines Bewunderers mit einer

Frage. — Haben die Frauen drüben schöne Haare?
— Wo drüben?

— In den Vereinigten Staaten. In San Franzisko.
— Ich erinnere mich nicht.

—^ Was für ein schwaches Gedächtnis du hast! Du solltest die Erinnerung
schnellsiens auffrischen.

Die Anspielung verwirrte ihn.

— Soll ich Soll ich wirklich? Und wenn ich nicht verreiste?
Wenn eine stärkere Rücksicht mich nötigte, hier zu bleiben?

Ein Versprechen eine Hoffnung?
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Set) hörte ihn mit gefenîtem Sopfe an, inbem icf) feine Singen flol), bie
meine Seele gu ergrünben fugten; benn eS ift feîjr fdftoer für benfenigen,
ber eine feiner maïfren Steigung gutoiberlaufenbe JRoIte ffielt, nic£)t ba unb
bort feinen Sibertoillen burd)fd)einen gu laffen, unb id) befürchtete, bie
ipeftigïeit beS meinigen nid)t gnügenb öerfd)Ieiern gu ïônnen.

— ©S hängt alteS bon btr ab —- flüfterte Stoüefi mir itt§ Dt)£* — ®in
Sort bon bir, unb ich bleibe unb bin bis gu meinem ©obe bein ©iener,
bein ©Habe.

gaft gegen meinen Sitten ergängte ich ben ©ebanïen beS SSermeffenen :

TOein Siebhaber, toillft bu fagen.
Sr bemerïte nid)t, toie eS tobte in meinem Srtnern, unb fuhr leiben»

fd)aftlich fort: — Sa bod). Slber ein ehrfürchtiger unb ergebener Siebhaber,
beffen SHter 33eftänbig!eit unb 33efd)eibenheit garantiert, ein Siebhgber, ber
nicht burdf feine @iferfud)t baS eigene ©litcf unb baS anberer bergiftet.

'Sie glommen beS SHuteS fcE)offen mir inS ©efid)t; id) ftiefj ben Süft»
ling, ber mid) umarmen tooltte unb beffen hetBen Sltem id) bereits auf
meinen Sangen fühlte, bon mir unb fprang auf bie güfje, als hätte mich eine

©d)Iange geftochen.

— ©enug! (©djiujj folgt.)

jBarnftraurf}.

(Ein Dornftraud; griin im ©arten ftanb,
Sein £os mar itjm nod; unbefannt ;

(Er träumte bumpf com £eben.

(Er faf; bie Deild;en bliitjn unb getjn,
Der Bliitenbäume Sdjmelj cermefjn —

„3ft mir fein Bliifjn gegeben?"

JTiafliebdjen uttb Dergifjmeiuuid/t,
Stiefmütterchen bie pülle bricht,
Die Eulpe oergiüijt ifir £eben.

Sie fal;en all' ben Dornftraud; ftefjn
Uttb fïiifterten im £Deitergef;n :

„Kein Slüfyn ift if;m gegeben 1"

Springen blauten um ifjn f^er,

©olbregen fjing con Crauben ferner,
Der ^euerborn fpriif)t flammen.
Der blanfe Keld; ber £ilte fdjon
Stanb offen. IDtnben, îlîaicen, 2Ttof)n,

paeonien, famen.

Hefeben f;aud;ten füfjen Duft
ITtit bfeliotropen in bie £uft
llnb mit fjastnin unb Heben.
Sie reeften all' fid; teilnaijmscoll
gum Dornftraud;, bem bie Sorge fdjtcoil — :

„Da§ bir fein Sliifjn gegeben!"

Dod; bann, an einem jungen CEag,

(Ein §auberglan3 im ©arten lag,
«Ein Duften, £eud;ten, prangen.
©ebienbet fudjt bie bunte Sdjar
Des DOunbers (Quell... Hm'Dornftraud; mar
Die Hofe aufgegangen.

Lintia ^iirdjer, giirid?.
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Ich hörte ihn mit gesenktem Kopfe an, indem ich seine Augen floh, die
meine Seele zu ergründen suchten; denn es ist sehr schwer für denjenigen,
der eine seiner wahren Neigung zuwiderlaufende Rolle spielt, nicht da und
dort seinen Widerwillen durchscheinen zu lassen, und ich befürchtete, die
Heftigkeit des meinigen nicht gnügend verschleiern zu können.

— Es hängt alles von dir ab —- flüsterte Rovesi mir ins Ohr. — Ein
Wort von dir, und ich bleibe und bin bis zu meinem Tode dein Diener,
dein Sklave.

Fast gegen meinen Willen ergänzte ich den Gedanken des Vermessenen:
Mein Liebhaber, willst du sagen.

Er bemerkte nicht, wie es tobte in meinem Innern, und fuhr leiden-
schaftlich fort: — Ja doch. Aber ein ehrfürchtiger und ergebener Liebhaber,
dessen Alter Beständigkeit und Bescheidenheit garantiert, ein Liebhgber, der
nicht durch seine Eifersucht das eigene Glück und das anderer vergiftet.

Die Flammen des Blutes schössen mir ins Gesicht; ich stieß den Wüst-
ling, der mich umarmen wollte und dessen heißen Atem ich bereits auf
meinen Wangen fühlte, von mir und sprang aus die Füße, als hätte mich eine

Schlange gestochen.

— Genug! (Schluß folgt.)

»5-X-5»

Der Dornstrauch.

Lin Dornstrauch grün im Garten stand,

Sein Los war ihm noch unbekannt;
Lr träumte dumpf vom Leben.

Lr sah die Veilchen blühn und gehn,

Der Blütenbäume Schmelz verwehn —

„Ist mir kein Blühn gegeben?"

Maßliebchen und Vergißmeinnicht,
Stiefmütterchen die Hülle bricht,
Die Tulpe verglüht ihr Leben.

Sie sahen all' den Dornstrauch stehn

Und flüsterten im Weitergehn:
„Kein Blühn ist ihm gegeben!"

Springen blauten um ihn her,

Goldregen hing von Trauben schwer,
Der Feuerdorn sprüht Flammen.
Der blanke Reich der Lilie schon

Stand offen. Winden, Malven, Mohn,
paeonien, Iris kamen.

Reseden hauchten süßen Dust
Mit Heliotropen in die Luft
Und mit Jasmin und Reben.
Sie reckten all' sich teilnahmsvoll
Zum Dornstrauch, dem die Sorge schwoll

„Daß dir kein Blühn gegeben!"

Doch dann, an einem jungen Tag,
Lin Zauberglanz im Garten lag,
Lin Duften, Leuchten, Prangen.
Geblendet sucht die bunte Schar
Des Wunders Vuell Am Dornstrauch war
Die Rose aufgegangen.
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